
Der Sonntag, Nr. 5,  5. Februar 2012

MENSCHEN | 19

eal ist meine grosse Liebe, mit
diesem Tattoo bringe ich sie
noch mehr zum Ausdruck»,
sagte Heidi Klum 2008 in ei-
nem TV-Interview mit RTL und

streckte ihren Unterarm in die Kame-
ra. Nun ist die grosse Liebe erlo-
schen, das Traumpaar hat sich
vor zwei Wochen offiziell ge-
trennt – von ihrem «Seal»-Tat-
too auf der rechten Armin-
nenseite kann sich Klum aber
nicht so schnell befreien.

«In ihrem Fall benötigen
wir rund acht Sitzungen von zir-
ka 15 Minuten. Zwischen den ein-
zelnen Behandlungen ist ein Mindest-
abstand von vier Wochen erforderlich»,
sagt Adrian Gsell, der sich in der
Schweiz mit der Firma «Tattooentfer-
nungspraxis» auf das Weglasern von Tat-
toos spezialisiert hat. «Falls sich Heidi
Klum davon trennen möchte, sind wir
sehr gerne bereit, dieses zu entfernen.»
Der Laser zertrümmere dabei die Farb-
pigmente in der Haut, welche über das
Lymphsystem abgebaut würden. Gsell:
«Abgesehen von einem leichten Zwicken
ist die Behandlung schmerz- und ge-
ruchsfrei.» Gemäss dem Experten seien
die Kosten rund viermal so hoch wie
beim Stechen der Tätowierung. Für die
Entfernung des Seal-Tattoos würde Heidi
Klum demnach etwas weniger als 1200
Franken bezahlen. «Dafür sähe ihr Un-
terarm nach rund acht Monaten wieder
so aus, als wäre nie eine Tätowierung da-
rauf gewesen», garantiert Adrian Gsell.

AUF SCHRIFTLICHE ANFRAGE wollte sich
das Topmodel nicht dazu äussern, ob sie
sich von ihrem Tattoo trennen will. Und
falls doch, könnte sie dies auch in ihrer
Wahlheimat in Los Angeles machen. Dr.
Tattoff heisst der Tattoo-Entferner der

S

Hollywood-Stars – in seiner Praxis in Be-
verly Hills liess sich vor kurzem auch
«Desperate Housewives»-Star Eva Longo-
ria behandeln. Longoria trug auch lange
nach dem Ehe-Aus das Hochzeitsdatum
und die Spielnummer des Basketball-
Stars Tony Parker unter der Haut. Nun
ist es weg. Angelina Jolie laserte die Lie-
beserklärung auf ihrer Haut an Exmann
Billy Bob Thornton ebenfalls weg.

Aber nicht alle Prominenten wollen
sich direkt nach der Trennung auch
gleich vom Liebes-Tattoo trennen: Rap-
per Stress hatte sich einst ein «Melanie»-
Tattoo stechen lassen und will es behal-
ten: «Ich habe kein Problem damit», sag-
te er wenige Tage nach dem Liebes-Aus
gegenüber «20 Minuten Friday». «Mela-
nie ist meine beste Freundin. Daran än-
dert auch die Trennung nichts».

Liebe geht, Tattoo bleibt
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VON SACHA ERCOLANI

Stress will sein «Melanie»-Tattoo
trotz Ehe-Aus behalten. Und was
macht Heidi Klum nach der
Trennung von Seal?

Oft lassen sich Stars im Liebesrausch tätowieren – und bereuen es später

Auf Heidis Arm steht der Name von Seal und vier Sterne für ihre Kinder HO, KEY

Bei der Entstehung einer Tätowierung
werden im Heilungsprozess die Farb-
pigmente durch körpereigene Zellen
(Makrophagen) eingekapselt. Der Kör-
per kann daher die Farbpigmente
nicht mehr abbauen, die Tätowierung
bleibt erhalten. Mit dem Einsatz ver-
schiedener Laser lassen sich diese Ma-
krophagen aufbrechen. Dies geschieht

durch eine Erhitzung der eingeschlos-
senen Farbpigmente, die durch die
Lichtabsorption so stark erhitzt wer-
den, dass sie zerbersten. Allerdings
folgt dem eine erneute Einkapselung,
was Wiederholungen der Laserbe-
handlung (je nach Farbe zwischen zwei
und zehn Behandlungen) erforderlich
macht. (ERCO)
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■  TATTOO-ENTFERNUNG MIT LASER

«TV-GESUNDHEITSMAGAZINE wie zum
Beispiel ‹Puls› sind gefährlich, sie kön-
nen die Zuschauer krank machen», sagt
Magnus Heier, Facharzt für Neurologie.
«Wenn in einem Beitrag – beispielsweise
beim Thema Hirntumor – von den Ex-
perten starke Kopfschmerzen als Warnsi-
gnal angegeben werden, dann haben vie-
le Zuschauer panische Angst, wenn sie
das nächste Mal Kopfschmerzen haben.
Viele rennen dann gleich zum Arzt.»

Er selber habe das viel erlebt, sagt
Heier. Legendär sei in Deutschland «Mor-
bus Mohl», benannt nach Hans Mohl,
dem ersten Moderator im Gesundheits-

magazin «Praxis» des ZDF. Seinerzeit be-
obachteten Ärzte dieses Phänomen bei
Patienten, welche die geschilderten Sym-
ptome bei sich selbst entdeckten und
nach der Sendung in die Praxen ström-
ten. Magnus Heier: «Der Begriff ist ein
Verwandter des Morbus clinicus, der Me-
dizinstudenten an sich selbst genau die
Symptome entdecken lässt, die sie gera-
de erlernen sollen.»

Gemäss dem Neurologen lässt sich
unser Gehirn beeinflussen, sowohl in
die eine als auch in die andere Richtung:
Ein Placebo heilt, weil wir es so erwar-
ten, ein Nocebo macht krank, aus dem-

selben Grund. Nocebo heisst wörtlich
«ich schade» und ist der logische Zwil-
ling des Placebo-Effekts. «Der Satz: ‹Das
wird jetzt wehtun›, verursacht garan-
tiert Schmerzen, weil ein Patient die
Schmerzen erwartet», erklärt Heier. Das
psychologische Phänomen wirke sich
nachweisslich auch körperlich aus. «Der
Glaube versetzt also nicht nur Berge,
sondern kann eben auch krank ma-
chen.»

DIE SENDUNG «PULS» ist mit wöchent-
lich mehr als 400 000 Zuschauern beim
Publikum sehr beliebt. Thomas Kissling,

der TV-Arzt des Schweizer Fernsehens,
hat wenig Verständnis für die Theorie
von Magnus Heier und wehrt sich: «Ge-
sundheitssendungen können nicht
krank machen». Im Gegenteil, das Ge-
sundheitsmagazin habe einem hohen
Nutzwert für die Zuschauer. «Mir ist es
lieber, der Patient holt sich seine Kennt-
nisse über Krankheiten und Vorgänge im
eigenen Körper in einer Gesundheitssen-
dung, wo ich genau weiss, dass dieses
Thema sorgfältig recherchiert worden ist,
als dass er sich ungefiltert im Internet die
Informationen beschafft.» Patienten mit
Ängsten nach solchen Fernsehsendun-

gen erlebe er selten. Kissling: «Es kommt
vor, dass Patienten mit Fragen zu mir
kommen, welche sie noch geklärt haben
möchten, weil diese in der Sendung
nicht im Detail besprochen wurden.»

MAGNUS HEIER schrieb den Bestseller
«Nocebo – wer’s glaubt, wird krank».
Auch wenn er es nicht mit Studien bele-
gen kann, er bleibt aufgrund seiner Er-
fahrungen bei seiner Behauptung: «Ge-
sundheitssendungen im Fernsehen kön-
nen gefährlich sein und den ersten Aus-
schlag für eine Krankheit bilden.»

SACHA ERCOLANI

Deutscher Arzt behauptet: TV-Sendung «Puls» macht Zuschauer krank
Zu viel Wissen über Krankheiten führe zu mehr Kranken, sagt Magnus Heier und warnt vor dem Gesundheitsmagazin des Schweizer Fernsehens

Zusammen mit seinem Manager Freddy
Burger und einigen engen Mitarbeitern
fliegt Udo Jürgens heute Nachmittag im
Privatflugzeug nach Köln. Am Abend
wird der grösste Entertainer deutscher
Sprache auf der Bühne in der riesigen
Lanxess-Arena stehen und mit vier Ta-
gen Verspätung die grosse Tournee star-
ten. Unter dem Motto «Der ganz norma-
le Wahnsinn» sind insgesamt 51 Konzer-
te in den grössten Hallen der grossen
Städte in Deutschland, Österreich und
der Schweiz geplant. Neben vielen neu-
en Liedern werden auch in diesem Jahr
wiederum die populärsten Udo-Hits aus
fünf Jahrzehnten zu hören sein.

EIGENTLICH HÄTTE DER STARTSCHUSS
am Mittwoch in Berlin fallen sollen. Eine
starke Bronchitis, verbunden mit Fieber,
zwangen den 77-Jährigen dazu, vier Kon-
zerte ausfallen zu lassen. Der Profi ärger-
te sich über den verpatzten Tournee-
start: «Es ist mir in meiner ganzen Karri-
ere noch nie passiert, dass ich so viele
Konzerte in Folge absagen musste.» Der
gebürtige Österreicher liess sich in ei-
nem Zürcher Spital untersuchen und
legte danach eine kurze Genesungspau-
se ein.

Der in Zumikon bei Zürich
wohnhafte Sänger mit
Schweizer Pass ist bester Din-
ge, die strapaziöse Konzert-
tour bei guter Gesundheit
absolvieren zu können. Am
16. März wird er im Zürcher
Hallenstadion auftreten.
Udo Jürgens zum «Sonn-
tag»: «Auf dieses Konzert
freue ich mich immer ganz
besonders. Denn in Zürich
sind immer viele Freunde und
Bekannte anwesend. Das ist ein
Heimspiel für mich.»

Für das Konzert vom
16. März sind noch ein paar Rest-
karten erhältlich. Für das zweite
Hallenstadion-Konzert vom

28. Oktober hingegen sind im Vorver-
kauf noch Tickets in allen Preiskatego-
rien verfügbar.

NACH DEM ERSTEN ZÜRCHER Auftritt holt
Udo Jürgens die vier Konzerte nach, die
wegen der Bronchitis annulliert wurden.
Zur Derniere kommt es dort, wo am
1. Februar ursprünglich die Premiere ge-
plant war: in der gigantischen O2-
World-Halle in Berlin-Mitte.

Die grosse Tournee startet heute mit vier Tagen Verspätung

Udo Jürgens
ist wieder gesund
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VON KURT-EMIL MERKI

Udo Jürgens
ist zurück
auf der gros-
sen Show-
bühne. HO
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Auf das Konzert in Zürich
freue ich mich immer

ganz besonders.»
UDO JÜRGENS

«

INSERAT


